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Neue Reichssteuern.
Ja einer Unterredung mit einem Pressevertreter

erklärte Reichssiaanzminister Dr. Wirth, daß die Mehr-
auswendungen für die Beamten das Reich mit jährlich
3,8 Milliarden belasteten. Für die Länder und
Gemeinden käme eine fast gleiche Belastung in Frage
So würde es schließlich darauf hinauslaufen, daß das
Reich auch den Mehraufwand für Beamtenbesoldung
der Länder und Gemeinden wird übernehmen müssen,
in der Form, daß das Reich die neuen Steuerquelle-:
erschließen und die Erträgnisse aus den Steuern zum
Teil an die Länder bezw. Gemeinden abgeben wird.
Jnfofern wird also die gesamte Mehrbelasiung von
vielleicht rund acht Milliarden Mark das Reich treffen.
Weiter sagte der Minister; ·

Es ist bekannt, daß wir schon für den Haushalt
für 1921 mit einem Defizit von rund 7 Milliarden
rechnen. Es werden also im ganzen 15 Milliarden
neu aufzubringen sein. Das wird nur möglich sein
durch eine Steigerung der Einnahmen aus den Eisen-
bahnen, sowie aus dem Post- und Telegraphenverkehe,
also durch eine Erhöhung sowohl der Personen- wie
Gütertarife und eine Erhöhung der Brief-, Telegrammi
und Telephongebühren Um die werden wir nicht
herumkomtnen,- aber sie allein wird nicht reichen. Neue
Steuern werden hauptsächlich für die Deckung sorgen
müssen. Welche Steuerquelleu in Frage kommen, das
ist noch Gegenstand von Erwägungen —

« Jm finanzpolitischen Ausschuß des Reichswirts
schaftsrates —- sagte Dr. Wirth weiter-—- ift die Jung-
gesellensteuer angeregt worden. Jhr Erträgnis würde
jedoch nur gering äein. Weit höhere Erträgnisse
würden aus einer Erhöhung der Kohlenfteuer die bis
zum l. März gilt, aus einer Erhöhung der Umfaß-
steuer, aus der Einführung einer Zuckerfteuer fließen.
Auch kämen Staatsmonopole in Betracht.

« Besserstellung der-Gemeinden
, in Preußen.

Zehn Prozent Steuer mehr.

Von zuständiger Stelle wird u. a. mitgeteilt: Bei
dem Widerstreit der Interessenten hat es sich als
unmöglich herausgestellt, ein preußisches Ausführungs-
geseh zum Landessteuergefetz rechtzeitig vor dem Aus-
einandergehen der Landesversammlung zu verab-
schieden. Jn letzter Stunde ist unter persönlicher
Mitwirkung des- Finanzministers Lüdemann ein
Kompromiß in der Sitzung des Hauptausschusses zu-
standegebrachtsp Um diese Verständigung zu er-
möglichen, hat der Finanzminister sich bereit erklärt,
zu Lasten des preußischen Staates die vom
Reiche mit 25 Prozent über dem Auskommen
aus der- Einkommensteuer von 1919 ben
Gemeinden gewährte Garantie auf 35 Prozent zu er-
höhen. Jm übrigen wird auf Grund der statistischen
Ermittlungen das Auskommen zwischen Staat und
Gemeinden geteilt«werden. Außerdem ist die Schaffung
eines Fonds von 10 Prozent des Unskfommens vor-
gesehen, mit dessen Hilfe Härten behoben werden
sollen, die sich bei einzelnen Gemeinden bei der Ans-
’führung des-Gesetzes nicht vermeiden lassen. Ferner
ist vorgesehen-, daß bei der gemeindlichen Besteuerung
des reichssteuerfreien Mindesteiakammens nur das
Einkommen des Steuerpflichtigen, nicht aber die aus
Ehefrau und Kinder entfallenden Abzüge besteuert
werden dürfen, wodurch dem sozialen Empfindeu
weiter Schichten Rechnung getragen sein dürfte. Das
vorläufige Gesetz gilt endgültig für das Jahr 1920.

Hungernde Gesandten.«
Die polnische Hölle. «

Wegen unzureicheader Ernährung in Warschau 

Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung
für Hundsfald, Saat-are es. Umgegend.
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hat bie spanische Gefandtschaft die polnifche Hauptstadt
verlassen und die Botschaft nach« Danzig verlegt.

Jnfolge der großen Lebensmitteln-i in Warschau
hat der palnische Ministerpräsident Witos an den
politischen Generalkommissar in Danzig das Ersuchen
gerichtet, die im Danziger Hafen für Polen ankommenden
Lebensmittel so schnell wie irgend möglich nach Polen
zu transponieren

Wie trübe es tütfächlich in Palen aussieht, deckt
eine Paderewsli nahestehende Warschauer Zeitung auf,
indem sie schreibt: »Der vierte Teil unserer Felder
liegt brach, bie Hälfte unserer Fabriken ruht, unsere
Städte versinken in Finsternis, unsere Einwohner
hungern unb sind alles dessen beraubt, woran ein
Kulturmensch gewöhnt ist. Man friert von der Hütte
bis zum Palais, weil es überall eng und dumpf ist.
Unsere Geschäfts- und Kramläden sind· leer, denn es
gibt nichts zu handeln. Unsere Mark ist einen
Pfennig wert. Wir genießen keinen Kredit und
können uns nur noch damit ttbften, daß 25 Monate
eine kurze Zeitspanne für die Organisation eines
Staates ausmachen, und daß Polen ein Wirtschafts-
elend durchmacht, daß irgendwie einmal ein Ende
nehmen muß.

-- - kanns-he ausreichen-.
Deutsches Reich.

—- Herabsehu ng der amerikanischen
B esaßun gstruppen Wie aus Washington ge-
meldet wird, gab Staatssekretür Baker den Befehl zur
Herabsetzung der amerikanischen Truppen in Deutsch-
land von 15300 auf” 8000 Mann. Es ist möglich.

 

daß die Truppem die fett nach Amerika zurückgeschiekt
werden, mit jenen identisch find, die ursprünglich für
die Volksabstimmung in Oderschlefien bereitgestellt
worden wären.

Kennzeichen der verschiedenen
Wahlzettel. Der preußifche Minister des Jnnern
hat angeordnet, daß die Stimmzettel für die Land-
tagswahlen durch die Aufschrift »Landtagswahl«, die
Stimmzettel für die ebenfalls am 20. Februar statt-
findenden Wahlen "au den Provinziallandtagen durch
die Aufschrtft »Prooinzialtandtagswahl« und die
Stimmzettel für -die Kreistagswahlen durch »Meis-
tagswaht« kenntlich zu machen sind.
— Die Haftentlassung Schiffmanns.

Die preußifche Justizverwaltung ift in der Presse ver-
schiedentlich gefragt werden, ob die Entlassung des zu
12 Jahren Zuchthaus verurteilten Schåffmann mit
ihrer Billigung geschehen fel? Hierzu teilt der amt-
liche preußische Presedienst mit, daß Schiffmann vom
Gericht aus der Haft entlassen wurde, noch ehe das
Urteil Rechtskraft erlangte, weil er infolge einer Er-
krankung nicht mehr haftfähig war. Ils das Urteil
rechtskräftig wurde, ist Schiffmann auf freiem Fuß

„geblieben, treil dauernd seine Haftunfähigkeit beschei-
nigt wurde (bie Uerzte erklärten, daß er dauernd haft-
unfähig fei). Als dann beim Justizminifterium ange-
fragt wurde, ob man vom Standpunkt der Straf-
rechtspslege Bedenken gegen die Erteilung eines Aus-
landspaffes habe, wurde dies verneint, weil seht und
in nächster Zeit die Strafe gegen Schiff-dann wegen
seiner Krankheit doch nicht ovllstreekt werden könnte.

—- Keiue Slpo mehrl Der Hauptausschuß
der Preußifchen Landesversammlung nahm eine Reihe
von Gesetzenan, darunter den Nachtragshaushalt für
bie Schuhpolizei. Hierbei wurde darauf aufmerksaa
gemacht, daß es eine Sicherheitspolizei nicht mehr
gäbe, daß es also irrtümlich fei, wenn in der Oeffent-
lichleit von einer solchen gesprochen würde.

Deutsch-Demnach

— »Oesterr»eich ist tot, es lebe Deutsch-
land.« Ja der-ziemen Sitzung der Komission für
den Preisabbauj sagte c.l»»»lniversitatsprosessor Wolkant 
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Uns kann nur geholfen werden, wenn der Ruf ver-
wirklicht wird, den die Regierung und wir zusammen
erheben: »Defterreich ist tot. Es lebe Deutschlands«
Werkmeister Werner stellte namens der technischen
Union zwei Anträge: l. Einführung der Todes- und
Prügelstrafe für Schick-en 2. Sofortige Durchführung
der Urabftimmung über den Anschluß an Deutschland,
und zwar soll der 1. März der Tag des Anfchlußes
fein.

Großbritannieen

— Der Kleinkrieg in Jrland. Nach
einer Meldung aus Dublin ist das Mitglied des
irischen Parlaments, Lynch, in seiner Wohnung ver-
hafiet worden. Bei Thurles hielten Bewaffnete die
Direktoren der Bank von Münster und Leinfter an
und raubten 1200 Pfund Sterling. In Granard
(Grafschaft Longford) wurde der Polizeikommissar
beim Eintritt in ein Privatgebäude ermordete und
das Haus angezündet.

Taste-n ‘
—- Seegefecht im Schwarzen Meer.

Einer Meldung aus Konfiantinopel zufolge hat ein
Torpedobootszerstörer, welcher der Mariae einer der
Nationen der Alliierten gehört, ein Zusammentreffen
mit seiner Sowjetflottille im Schwarzen Meere gehabt
die größere Truppenmasssn nach Tranezunt bringen .
sollte-»Ein bolschewiftisches Schiff soll untergegangen
Fluch Die übrigen acht Schiffe ergriffen schnell die

u t.

Christentum und Volkswirtschaft
Vorlesungen des Münchener Erzbischofs.

« Weit über die Grenzen Münchens hinaus erregen
berechtigtes Aufsehen die Vorträge, die der Erzbischof
von München« Dr. v. Faulhaber, in der dortigen
Michaelislirche über Kapital nnd Arbeit, sowie über
Privateigentum und Bolschewismus seit einiger Zeit
hält· Nachstehende Beispiele zeigen, wie klar der
Kirchenfürst diese Gegenstände behandelt:

Das Evangelium kennt einen Kapitalismus, der
Unkraut ist, unb einen, der Weizen ist, ein Kapital,
das für bie Mammousknechte und Prasser und Drohnen
der Gesellschaft einen Fluch bedeutet, und ein kapital,
das für die Familie, die soziale Wohlfahrt und den
eigenen Arbeitsgeist ein großer Segen ist. » Das
Kapital ist heute in andere Taschen gewandert; der
Kapitalismus aber ist nicht ausgestanden

per alte Hat-italisiren- und earopäiftßeur Außer

hat bisweilen mit Geißeln geschlagen, der neue Kapiss
talismus nach amerikanischem Muster wird mit
Skorpionen züchtigen. Paulus erwartet von allen
Christen ehrlichen Arbeitsmillen (mer nicht arbeiten
will, soll auch nicht essen) und den Stolz, fein eigenes
Brot zu essen. Die christliche Wirtschaftsordnung
muß wünschen, daß der unselige Gegenfah zwischen
Hand-arbeitern endlich aufhört. Die christliche Wirt-
schaftslehre mahnt die Arbeiter an ihre Pflicht, rechte
Arbeit zu leisten, Hab und Gut der Arbeitgeber zu
schonen, nicht von maßlosen Bersprechungen sich ein-
fangen zu lassen und die Rechte der andern Stände
zu achten. Der Arbeiter muß mit feinem Lohn seiner
Familie einen menschenwürdigen Unterhalt geben
können. Ein zweites Arbeiterrechh das freie Vertrags-
recht, enthält zugleich die gesellschaftliche Voll- und
Gleichberechtigung des Arbeiterstandes Jeder Arbeiter
solle Aussicht haben, sich mit der Zeit Grund und
Boden zu erwerben. Die Frage der Arbeitszeit kann
nicht nach der Einheitsfchadlone, des Achtstundentages,
sondern nur nach der Arbeitsleistung und den örtlichen
Verhältnissen beantwortet werdet-.

the überspaunte Gleichheit

könnte zur grüßten Ungleichheit werben. Die frei-
willige Mehrarbeit verbieten oder gar durch ein



A: Tirafe stellen, wäre wirtschaftlicher
ungemein. Ot- wufiliebe mirtfüaftlorbnung halt

aus guten Gründen am Privateigentum fest. Der
geistig reife Mensch will fein eigenes Brot essen und
nicht von der Gnade einer staatlichen Wirschaftsstelle
abhängig sein. Ehristi Wort: »Fraget nicht, was
werden wir effen“ will die übertriebene, nicht die ver-
nünftige Wirtschaftsforge verbieten und ganz gewiß
nicht den wirtschaftlichen Sinmpfsinn heiligsprechen.
Wir haben in der Kriegswirtschast und in den Kriegs-
gesellschasteu einen Vorgeschmack der Gemeinwirtschast
gehabt und haben diese Wirtschaft gründlich satt be-
ommen.

Yo der Funke genau soweit kommt wie der saugt“,
da muß alle gedeitofreude nud aller gesunde Ehrgeiz

absterben.

Wo jede persönliche Beziehung zu den Rohfioffen und
Betrieoswertzeugen fehlt, da muß eine grenzenlose
Schleuderwirtschaft einreiben. Keine Wirtschaftsordnung
kann alle Mißstände und Fehlgrisfe vermeiden; die auf
Privateigentum aufgebaute Wirtschaft aber bietet
wenigstens eine größere Bürgschaft für Arbeitsgeist
und Arbeitsordnung.- an Wirtschaftsfragen heißt das
Problem nicht mehr Sozialismus, sondern Bolfches
wismus. Nehmen sie den Menschen, wie er wirklich
ist, mit all den Jnstinkten des Raubiiers, wie er sich
in den letzten Jahren entlarvt hat, nicht in der Ideal-
gestalt, wie ihn phantasievolle Schriftsteller uns vor-
malen wollenl Jn kleinen Betrieben ist ja die Un-
fähigkeit leichter auszugleichen; wenn aber in
einem das ganze Reich umfassenden Gemein-
schastsbetrieb die Unsähigkeit an leitender Stelle
steht, dann muß das auf den gesamten
Arbeitsmarkt zurückwirken und das wirtschaftliche
Leben ins Endlofe erschüttern. Auch die christliche
Wirtschaiftsl hre ist gegen nuswüchse der Zinswirtschaft,
gegen Bertrustung der Volkswirtschaft, ist für die
stufenweise Besteuerung der großen Vermögen und
für gerechte Lohnverhältnisse Auch sie könnte sich mit
einer Erweiterung der gemeindlichen und staatlichen
Betriebe abfinden, die ihrer Natur nach auf Gemein-
schafisnuhung hinweisen und nur mit Gemeinschaftss
arbeit.gehobeu werden können: vorausgesetzt, daß das
Privateigentum nach dem siebenten Gebot «abgelbft

iwird und eine volkswirtschaftliche Notwendigkeit vor-
liegt. Jmmer kehrt jeht das Schlagwort wieder,

Christus seiselbfi Fiouiuinuifi gewesen.

Einem Kommunisten gegenüber (»Sage meinem
Bruder, daß er die Erbschaft mit.mir teilel«) lehnt
es Christus ausdrücklich ad, als Erbschaftsteiler aufzu-
treten. Ein anderes Wort von ihm: »Wer zwei
Röcke hat, gebe dem einen, der keinen hat,“ —- es
habt. nebenbei bemertt, nicht: »Wer einen Rock hat,
nehme dem einen, der zwei Röcke hat« —- soll
den Kommunismus der gehenden Siebe, nicht
sader den Kommunismus der nehmenden banb, den

Hm Dampfe um die Ehre.
Erzählung von u. Rentoh

(Nachruck verboten.)

»Dieses Bild gewann den großen Preis auf der
großen Wiener Kunstaussiellung. Das bildete die
erste Staffel für mich auf bem Wege zum anal“

Die stolze, schöne Frau stand ganz ruhig. Nur
in ihren dunklen Augen glühte ein Feuer auf, das
Lisbeth fast eifchreckie.

Eine cetunoe lang herrschte tiefe Stille im
Zimmer, dann klang Frau Margots Stimme kühl und
schar : .

»Sie sind —- Modell gestanden, Fräulein Lisbeth ?
Das wundert mich! Denn hier im Haufe geben
Sie sich doch immer den Anschein einer ganz über-
triebenen Feinsühligkeiti Mein Mann und mein
Sohn Wolf hauen sich schon mehrmals beklagt über
- ihre seltsame Empfindiichkeit. Da ist es doppelt
interressant, nun zu hören, daß Sie es nicht ver-
schmähten, Modell zu fteheni“

Das junge Mädchen war jäh erblaßt, und trat
zitternd zurück« Der Maler aber richtete sich hoch auf.

»Gnädige Frau,« sagte er, »Sie kennen wohl das
Bildt »Die Waideskönigin«? Nun, dann werdensSie
auch zugeben müssen, daß jedes, auch das feinsühlendfte
Mädchen, ihre Zuge dieser keuschen Mädchengeftalt,
wilche,«umwallt von dem weißen Schleiergewand, durch
den Wald schreitet, leihen darf. Niemals würde ich
Fräulein Lisveth etwas anderes zugemutet haben!“

Hugo Reichert hatte mit einer Sicherheit gesprochen,
daß auch die gewandte Weltdame keine Antwort daraus
fand. Jetzt hatte der Maler sich schon wieder den
Schmuckfiucken zugewendet.

»Hier«, sagte er gelassen, »das Perleuhalsbaud
dürfte am besten unseren Zweck entsprechens Aber —-
siehe da —- was-- habengnäoige Frau hier für einen
ganz seltsamen alten Schmuck? Jch sah in Paris
einen ganz ähnlichen, allerdings von falschen Steinen.
Aber täuschend nachgeahmt.«

Die fchiiue Frau hatte ihre Sicherheit schon wieder
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Kommunismus des thein - nicht aber denjenigen
des Raubgeiers verkündigen, verhält sich also zu dem
wirtsåhaglichen Kommunismus von heute wie der Tag
zur a t.

Jn kommunistifchen Kreisen —- sagt der Erzbischof
ferner — wird der Versuch gemacht, niit Berufung
auf das vierte und fünfte Kapitel der Apostelgeschichte,
die kommunistische Wirtschaftslehre als Urchriftentum
auszugeben. Dort aber ist von einer freiwilligen
kirchlichen Armenpflege großen Stils, nicht von einer
zwangsweisen Aufhebung des Privateigentums die
Rede. Der heutige Kommunismus will den Gemeindesth
zu gleichen Teilen verteilen, die Apostelgeschichte aber
spricht non einer Verteilung »je nach Bedürftigkeit,«
also zu ungleichen Teilen. Der Kommunismus in der
Urchristengemeinde von Jerusalem sagt dem armen:
»Bruder, was mein ist, soll dein fein,“ der heutige
Kommunismus sagt dein Reichen »Mensch- was dein
ist. niiiß mein werben.“

- akademische-L
Für diese mm weben wahrhoidsgotroeie sütosimgen ans
nusooeiiiseforkroise entgegengenommen n. ans Wunsch honoriert.

Verkehrserleichtchngen bei der
Eisenbahn.

Einem viel gehegten Wunsche der Reisenden ist
jetzt die Eisenbahndirektion Breslau nachgekommen.
Sie gibt an allen Stationen, FahrkartensAusgaben,
Betriebs- nnd Berkehrsämtern folgendes bekannt: Mit
sofortiger Gültigkeit wird die Anordnung aufgehoben,
wonach der zu spät kommende Reisende ohne Fahr-
karte nicht durch die Bahnsteigsperre gelassen werden
darf, sondern an den Fahrkartenschalter zu verweifen
ist. Die Bahnsteigschasfner haben daher im Bedarfs-
falle wieder die weißen Ausweise für Nachldfung an
zu spät kommende Reisende auszugeben nnd diese
ohne Fahrkarte durch die Bahnsteigsperre zu lassen.
Die Ausweise sind daraufhin zu prüfen, ob auf
ihnen bie angeordnete Abänderung des Getragen von
1 auff s Mark und von 6 auf 20 Mark vorgenom-
men it.

Nach einer Verfügung haben Reisende, die in
demselben Schnellzugesüber die Station, bis zu der
ihre Fahrkarten gelten, hinauswollen, an ber Zielfias
tion der Fahrkarte aber keine Zeit zur Lösung neuer
Fahrkarten haben unb bie Absicht der Weiterfahrt
spätestens auf der ursprünglichen Bestimmungsftation
der Fahrkarte melden, Fahrlarten zur Weiterfahrt
(Fahrpreis für Personenzügch nebst Schnellzugszufchlag
für die in Frage kommende Schnellzugszoue beim
Zugführer zu lbfen. Eine Anrechnung bereits gezahl-
ter Schnellzugszuschläge darf für die Folge jedoch
nicht stattfinden. Die abgefahrenen Anschlußkarten
und Schneuzugszuschlagkarten werden bei Aushändis
gung der Fahrkarten zur Weiterfahrt den Neifenden
abgenommen. .

 

 

Biengen

 

—- Huf 400 Prozent erhöht sind die Ge-
meindezuschläge zur Grund-, Gebäude-, Gewerbe- und
Betriebssteuer für das Jahr 1920. Die infolgedessen
nachzuzahlenden Beträge sind bis zum lb.Februar-
an die hiesige Kämmereikasse abzuliefern.

—- (Ein Unglücksfall auf dem hiesigen Bahn-
hose ereignete sich in der Nacht von Donnerstag zu
Freitas;« Der Bahnschaffner Gregoreck von hier wurde,
als er im Begriff war einem Kohlendieb nachzugehen,
rote einem Wagen des Rangierzuges erfaßt, zu Bo-
den gerissen und ihm vom linken Bein fast der halbe
Fuß abgefahren. Nach erhaltenem Berbande brachte
man den Gerichten nach Breslau zur Behandlung.

—- Erhöhte Zuckerzuteiinug. Vor dem Kriege
wurden in Deutschland 42 Pfund Zucker je Kopf und
Jahr verbraucht. Ferner wurden beträchtliche

ucker ausgeführt. Gegenwärtig werden je
Kopf 18 funb Zucker zur Verteilung gebracht. Die
Berireterin der Haiisfrauen im Neichswirtschaftss
rat, Frau Kramer, hat daher beantragt, daß im Jahre
1981 je Kopf 36 Pfund Zucker zur Berteilung ge-
langen. Nach den statistischen Nachrichten über die
lebte Zuckerernte soll es durchaus möglich fein, diese
Menge zn gewähren. -

—- Der sonntägiiche Teiegraphendieiift der
Bon. Für den Telegraphendienst an den Sonntagen
bei den Postäintern hat das Reichspoftminisierium
eingehende Bestimmungen getroffen, die jetzt in die
Dienstanweisungen aufgenommen worden find. An
den Sonntagen und allgemeinen Feiertagen ist im
allgemeinen beschränkter Dienst abzuhalten. Die Be-
schränkung kann in einzelnen Orten auch auf andere
Feiertage ausgedehnt werden, die nicht zu den allge-
meinen Feiertagen zählen, an denen aber die Bevöl-
kerttng die Arbeit ruhen läßt und die übrigen staat-
lieben Betriebsanstalten ihren Dienst ebenfalls ein-
fchränken. Bei den Poftämtern 1. Klasse ift der
Sonntagsdienft so einzuteilen, daß vormittags, mittags
und nachmiitags während einer Stunde Telegramme
angenommen, mit anderen Anstalten gewechselt und
bestellt werden können, soweit nicht schon mit dem
Postdienst gleichzeitig Telegraphendienst am Sonntag
bei Poftämtern 2. unb 3. Klasse und Poftagentureii in
die frühen Bormittagsftunden fällt, ist auch mittags
Gelegenheit zur Auslieferung von Telegrammen zu
geben, soweit dies notwendig ist. Die Nachmittags-
diensiftunden an den Sonn-— und Feiertagen können
bei Aemtern 2. unb 3. Klasse wegfallen, soweit nicht
wichtige Gründe dagegen sprechen, wie lebhafter Bei-s
kehr, Grenzfchuh, Bade-· oder Kurbetrieb, Fremden-:
unb Schiffahrtsverkehr, Ernte usw« - ' -"

-—— Der Viehandelsveiband für die Provinz
Schlefieii in Breslau wird mit dem 36. November
aufgelöst. Damit ist ein längst gehegter Wunsch der
Fleischers und Biehhändlerkreise erfüllt worden.

—- an: das Steuerjahr 1920 ist die Bes(
fteuerung der von der Einkommensteuer nicht erfaßten
Einkommensteile zulässig, wenn die Beschlüsse der

  

zurückgåvkinnåiz d if ch f
„ eer mu te t,« a te e, er at einen

hohen Wert, ich weiß esi« g si « h
Der junge Maler hielt das Perlenhalsbaud in

die Sonne, um den Effekt zu prüfen. Jn diesem
Augenblick trat Wolf dicht an Frau Margot heran.

»Mamal« sagte er leise flehend.
Seine Blicke waren auf den alten Familienfchmuck

gerichtet. Sie redeten eine sehr deutliche Sprache
diese heißen, jungen Augen.

Aber Frau Margot verstand diese Sprache nicht.
Gelassen schlug sie den Deckel der Kasseite zu und
sperrte sie mit dem kleinen, goldenen Schlüssel ab.
gilt ibegegnete sie dem aufsprühenden Blick des jungen

z ers.
»Neinl« sagte sie laut und fest.
Dann wandte sie sich an Lisbeih, welche noch

ganz verschüchtert in einer Ecke ftanb.
»Ich glaube, iDeinz wird Sie schon vermissen

FräuläinP sagst-e sieh kühl. Ö i
ie rauf te inausz ugo Nr ert a no

einmal zurück nach dem Mädchen. Q f h d)
»Auf Wiedersehenl« sagte er freundlich grüßend.
Wolf folgte als letzter. Er taumelte fast. Plötzlich

sah Lisveth, wie ein kleiner, dlihender Gegenstand
von der schweren Seidenschleppe Frau Margois über
den Teppich gefegt, dem jungen Offizier knapp bor
bie Füße geworfen wurde. Er bückte sich rasch, da
war sie auch schon neben ihm.

»War das nicht der Schmuckkaftenschlüssel, Herr
Leutnant?« fragte fie rafch.

Er hatte den kleinen Gegenstand schon eingesteckt.
Es war mein eigener Uhifchlüssel, welcher mir

eben erst hinabfieli« entgegnete er hochmütig ab-
weisend. Dann ging er schnell den anderen nach, das
junge Mädchen allein zuricklasscnd. D

sit ‚i!

Das Zimmer, welches Liibeih zusammen mit dem
kleinen deinz bewohnte, lag im zweiten Stockwerk des
weitläufigen, palastahnlichen Gebäudes«».welches Konful
Westermann hier im Billenviertel heIHHStadt bewohnte.

s

 

Das Haus war sehr alt und mehrmals im Laufe der
Jahre durch Anbauten vergrößert worden. Es lag
einsam inmitten des weithingedehnteu Parkes. Dieser
wurde von drei Seiten wieder von Garten umgeben,
bie vierte Seite grenzte an bie Straße, welche sich
zwischen den Bitten hinzog.

Lisbeth Hell saß am Fenster vor dem kleinen
Spiegeltischchen, welches eigen} für Heinz angefertigt
worden war. Sie hatte zwischen sich nnd ihrem
kleinen Pflegebefohlenen das zierliche Kinder-Schach-
spiel gestellt und suchte schon seit mehr sals einer
Stunde das kranke Kind damitzu unterhalten, daß
sie ihm die Anfangsgründe dieses edelsten "aller Spiele
tlarmachie. · »

Die außergewöhnlich großen, dunklen Augen
des Knaben hingen mit einer rührenden, schwärmerifchen
Liebe an dem Munde der jungen anmutigen Lehrerin.
Aber der Knabe schien heut weit zerstreut-r als sonst.
Jmmer wieder blickte er hinaus aus dem offenen Fenster
hin über die dunklen Baumkronen, welche sich im
Nachtwind leise wiegten. Draußen stand voll der
Mond am Himmel und übergoß alles ringsum mit
seinem bleichen Sicht. «

»Fräuleiu Lisbeth«, sagte die schöne Stimme des
Knaben möglich, „hören Sie die Musik? Da unten
tanzen Sie wiedert«

»Ja1«. .
Die Antwort klang gepreßt, Man konnte jetzt

deutlicher die fchmeichelnden, wiegendeu Walzeridne
unterscheiden Der große Saal war im Erdgefchoß,
gerade unter dein Zimmer, wo Lisbeth und deinz
saßen. Auf dem mondbeftrahlten Kiesplah, welcher
sich rund um das Haus zog, sah man die Schatten
mehrerer tanzenden Paare dunkel dahingleiien.

„Sa,“ fagte being, mit bem mageren Finger auf
zwei der Schatten weisend, welche eng verschlungen
dahinglitteu, »da, die Mama -— ich erkenne sie gleich.
Und der Derrk Wer ist der Herr, Fräulein Lisbeth?«

Sie sah mit brennenden Augen auf die Silhouette
des schlankem großen Mannes nieder. «

(summa tobt),



Gemeinden den Jiuanzåmtern spätestens bis zum
31. Januar 1921 mitgeteilt werben.

— Besteuerng des Hanfierhandelt Der
Landesversammlung liegt eine Novelle zum Hausier-
steuergesetz vor; wonach die bisherigen Steuersahe den
jetzigen Verhältnissen entsprechend erhöht werden sollen.
Diese Erhöhung ist rückwirkend vom 1. Januar 1921
ab in Aussicht genommen, weil die Wandergewerbes
scheine für das Kalenderjahr ausgestellt werden. Da
die Novelle am 1. Januar 1921 noch nicht erlassen
war, müssen die Gewerbefcheine für das Kalenderjahr
1921 vorläufig noch zu den bisherigen Steuerfötzen
ausgegeben werben. Mit einer Steuernachforderung
ist aber zu rechnen. sobald die Novelle Gefiheskrast
erlangt haben wird. .

— Wahlfreier Unterricht in der Kurzschrift
Der preußische Minister für Wissenschaft, Kunst und
Volksbildung hat durch eine Verfügung an die Pro-
vinzialschnlkollegien angeordnet, daß in allen staatiichen
höheren Lehranstalten für die männliche und weibliche
Jugend den Schülern und Schülerinnen, namentlich
der Mittelstufen, Gelegenheit zur Teilnahme an wohl-
freiem Unterricht in der Kurzschrift zu geben ist. Die
Kosten sind von den Schülern selbst aufzubringen.
Ein bestimmtes System wird nicht vorgeschrieben, doch
hat der Minister „auf das in Preußen am weitesten
verbreitete System Stolze-Schrey« empfehlend hin-
gewiesen.

—- Undzahlung rückständiger Guthaben der
Heimkehren Von der englischen Regierung sind
Listen über 43 000 englische Pfund eingegangen.
Diese Summe umfaßt rückständige Arbeitslöhne der in
englischer Hand und auf englischem Boden in Kriegs-
gefangenschast gewesenen Heimkehren Die Zweigstelle
der General-Leimmasse Berlin SW. 19, Unter-
wasserstraße 7, ist angewiesen, die Einzelbeträge an
die Empfangsberechtigten zu'zahlen. Man möge sich
an diese Stelle wenden.

Aus dem Kreise.
Verträin (Einen dreiften U«eberfall)

unternahmen am Donnerstag 2 junge Burschen auf
eine Frau Pietfch. Dieselbe hatte in jeder Woche die
Lohngelder vom Rentamt Pawelwih nach den Nachbar-
gütern zu schasien Hiervon mußten die Strolche
Kenntnis erhalten haben, lauerten der Frau aus,
entrissen ihr die Ledertasche, in welcher sie das Geld
vermuteten, und liefen eiligst davon. Die Spihbuben
hinten »sich aber umsonst bemüht, denn sie erbeuteten
nur die leere Tasche mit einigen Schriftstückeii, das
Abs- egatte die Frau zufällig an anderer Stelle unter-
ge Xa tot - ·

provinzielle5.
Verstan. (Der Akrobat Breitbart,) der

durch seine Qrastleistungen im « Zirkus Busch das
Publikum in Erstaunen fegt, ' führte am Sonntag
miitag einen von einem Dutzend Personen besetzten
Wagen von der Zimmerstraße nach der Gartenstraße,
indem er die Strange des vorgespannten Pferdes mit
den Zähnen hielt. Leider endete die Vorführung, die
sich bis zur Schweidnitzerstraße erstrecken sollte und
eine große Menschenansamnilung zur Folge Satte,
bamit, daß der Wagen umfchlug und seinen lebendigen
Jnhalt auf den Fahrdamm verstreute.

Siegnite. iMaskenfeindlieher bunt.)
Am Sonnabend »abend wollte in der Glogauer Straße
ein als Maske gekleideter Herr eiligst den Straßen-
damm überschreiten, um schnell in den »Habt-immer
Hos« wo ein Maskenvergnügen stattfand, zu gelangen.
Ein großer Dobermannhund geriet durch die schwarze
Maske, die der Maskierte vor dem Gesicht trug, so
in Aufregung, daß er ihm den größten Teil des
Maskenkostüms buchllählich vom Leibe riß. Der
»heißblütige Spanier« mußte fsich schleunigst in ein
Nebengemach der Gastieirischaft flüchten, um dort erst
seine Garderobe mit Hilfe von Nabel und Zwirn
wieder einigermaßen in Ordnung zu bringen.

Hirfchberg. (29 Ehescheidungsprozesse.)
An einem Tage, am Freitag, kamen beim Hirschberger
Landgericht nicht weniger als 29 Ehescheidungsprozesse
zur Verhandlung Wöchentlich finden zwei Ver-
handlungsiage für Ehescheidungsfachen statt.

Warmbrnnm (Neuer Schnee.) Um
Dienstag hat im Hochgebirge starker Schneefall ein-
gesehtz die Schneelage erstreckt sich bereits bis in die
Vorgevirgsorte. Im Tale regnet es.

hoheeswerdea Ein blutiges Eifer-
fuchtsdrama hat sich in Ruhland abgespielt. Ein
junger Mann bewarb sich um die 19 Jahre alte
Tochter des Brauereibesihers Fiedler. Da das Mädchen
jede Annüherung des Bewerbes zurückwies, erfchosz

« dieser das München. stach verübter Tat tötete er sich
selbst durch einen Schuß in den Kopf.

Jana-. «Eine Feuersbrunst), die ge-
waltigen wirtschaftlichen Schaden verursachte- wütete
auf dem Domintnm nonradsivaldau bei Pombsen
Der Brand kam im Schafstall aus und verbreitete sich
bei dem herrschenden starken Sturme mit « solcher
Schnelligkeit, daß die in dem Stall untergebrachten 

fünfhundert Schafe nicht mehr gerettet. werden
konnten. Sie erstickten und verbrannten. Es wird
böswillige Brandlegung vermutet.

sbnigshiittocs(Feuergefechtzwischen
Polizei und Einbrechern.) Ein schweres
Feuergesecht entwickelte sich zur Nachtzeit zwischen
einer Polizeipatrouille und einer Ginbrecherbandg die
im Scheithauerschen Pelzwarengeschäft einzubrechen
versucht hatte. Zwei Beamte wurden leicht, ein
Bandit schwer und mehrere Komplizen leicht verwundet-

Kattowitz. (EineOhrfeigenaffäre.) Die
Kasseeschwestern in liattowih haben jetzt ein dankbares
Thema. Dort ereignete sich eine vielbesprochene am“,
in welcher eine Dame, weiter ein städtischer Beamter
als. cchürzenjüger und noch zwei Damen mithielten
Vor einigen Tagen ging der genannte Beamte Josef
am. mit zwei Damen auf der Grundmanustraße spa-
zieren. Die Unterhaltung war recht gemütlich, als
sich plötzlich eine Dame vor die Gesellschaft stellte und
mit den Borten: »Da bist du lockerer Vogel l“ auf
W. stürzte und ihm zwei Ohrfeigen gab. Doch damit
nicht zufrieden, machte sie Miene, eine eindrucksvolle
Oßenfive gegen den stüdtischen Beamten zu unter-
nehmen. Nachdem sich derselbe von seiner Ueber-
raschung erholt hatte, verfügte er die Vorführung der
Dame zur Polizei. Dort gab sie an, daß ihr an. die
Ehe versprochen hätte und entfernte sich von der
Polizei mit dem wenig shmpatischen Versprechen, daß
sie, falls sie W. demnächst begegnen sollte, mit Vitriol
anfchütten werde. Die Usfäre erregte großes aufleben.

Giriiß. (üufbednng von Diebftählen
auf der Eisenbahn.) Ja der Nacht zum Freitag
und Sonnabend wurden von ungefähr 30 Kontroll-
beamten der Sisenbahndirektion Vreslau die Ausgänge
zu den Dienst-s und Arbeitsstätten der Stationen
Görlitz nnd Schlaurotthauschwalde umstellt nnd die
vom Dienste heimkehrenden Eisenbahner einer Kontrolle
unterzogen. Die Untersuchung erstreckte sich ans diei
Diensttaschen und Rucksäcke. Das Ergebnis war, daß
etwa 20 Eisenbabner in gihren Taschen Gegenstände,
besonders Viikettss und Kohlenstücke, hatten, die den
Verdacht einer unrechtmäßigen Erwerbung aufkommen
lassen. Die beiresienden Falle sind der Staatsanwalt-
fchaft übermittelt worden.

Neues aus aller Welt.
Die Liebestragbdie einer Primaners.,

Eine Liebestragödie, der ein 18 Jahre alter Ober-
primaner und »die beiden unmündigen Töchter seiner
um IO Jahre älteren Geliebten zum Opfer gefallen
sind, erregt in (mancher großes aufleben. Dort be-
wohnt in der Karoliaenftraße 7 feit einem Jahrzehnt
der Justiz-rat Wilhem Wille bie Wohnung im zweiten
Stock mit seiner Ehefrau, zwei erwachsenen Töchtern,
und feinem Sohn, dem Ghmnasiasten baue. Vor
einem Jahre stellte der Justizrat zwei seiner Zimmer
dem Wohnungsamt freiwillig zur kostenfreien Ver-
mietung an mittellofe Flüchtlinge für die nächsten
6 Jahre zur Verfügung Die Wohnungsbehdrde
brachte eine aus Viasilien nach Deutschland gekommene
grau, die Zs Jahre alte Anna Zerwig mit ihren
beiden Töchtern von 7 und. 5 Jahren in den Zimmern
unter. Am Freitag morgen fand man das Zimmer
des Oberprimaners leer vor. Als man zufällig die
Schlafstube derssrasilianerin betrat, bot sich die furcht-
bare Erklärung. Aus dem Boden lagen mit tödlichen
Schußwunnen die beiden Kinder. Auf dem Bett, mit
dem Gesicht auf dem Kissen, fand man Frau Zerwig
bewußtlos. Vor ihr lag der Oberprimaner tot, mit
»ein-Im Revolver in der Qual); er hatte sich mit Hilfe
eines ; Spiegels in den Hals geschossen. Auf dem
Nachttisch wurde eine große Tüte mit amerikanischem
ChantalieKonfekt entdeckt, von dem ein Teil verzehrt
war. Ein Arzt sorgte für die Ueberführung der Frau
in das städtische Krankenhaus. Die polizeilichen Er-
mittelungen ergaben, daß die 38 jährige Frau Zerwig
seit Weihnachten mit dem Isjahrigen Primauer ein
Diebesverhültnis eingegangen war und den uner-
fahrenen schönen Menschen völlig in ihren Bann ge-
zogen hatte. Jm Hause hatte man von diesen Ve-
ziehnngen keine Ahnung. Man neigt zu der Ansicht,
daß die anormale und hysierische Frau in der Todes-
nacht in einem blufall geistiger Umnachtung ihre
Macht über den Jüngling dazu benriht hat, ihn zu
bewegen, daß ergemeinsam mit ihr und ihren Kindern
aus dem Leben scheide. Als das Gift nach zwei
Stunden nicht seine Wirkung tat, griff der Primaner
wahrscheinlich zur Waffe, tötete erst die Rinnen baun
sich selbst. Frau Zerwig hat dann aber angesichts der
drei Leichen »den Mut verloren, sich zu erschießen.
Frau Zerwig bleibt als Polizeigefangene im Kranken-
haus, ihr Zustand ist noch ernst.

* Die anstößige Hofentracht Im Winter-
sportdorf Obersdorf in Oberbahern hat die Ortspolizei
behörde das öffentliche Erscheinen von Damen in
Dosen verboten und Zuwiderhandlungen mit Strafe
bedroht. Ju der. Petanntmachung heißt est »Die
Verfügung richtet-sich insbesondere gegen jene Sorte
von Damen, httspigzighalb des Ortes, in den Kaisers

und in den sotels in einer lHosentraeiht auftreten, bie
in Schnitt und Farbe jedem Anftandsgefihl Hohn
spricht. Man ist nicht gewillt, dieses anstößige Ver-
halten länger zu dulden oder überhandnehmen zu
lassen. Das Tragen von Beintleidern zum Sportbes
triebe wird von der Verfügung nicht berührt.“

* Rund 600 000 Postscheckknnden. Jm
November 1920 hat der Postscheckverkehr im Deutschen
Reiche den bisher größten Umfang erzielt. Während
im September die Zahl der Postichecktunden um
14386 und im Oktober um 80600 gestiegen war,
wurde im November ein weiterer Zugang um 24114
festgestellt, so daß sich am Ende dis Berichtsmonats
5523 732 Postscheeklunden an der Einrichtung be-
te gtcne
 

Sinnliche Nachrichten
der evangelischen Gemeinde Hundsfeld
Sonntag, den 16. d. Mts. (2. S. u. cljpiphaniaOW

Isle Uhr: Sottesdienst Pastor prim. Raebiger. Danach
Abendmahlsfeier.

11 » Qindergottesdienst Derselbe.
.Is,5 ,, Versammlung der Jugendvereine im Altersheim

Hundsfeld
Dienstag, den 18. d. inne.

i[,0 „ Vibelstunde im Schwesteriihaus Saerau Paftor
Voehnn

Sonntag Kollekte für den evangelischen Preßverband für·
Deutschland. ‘
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Zahnatelier

.Walter Dreger
. Dentist

Hundsfeld, Oelserstr. 8," ptr.
Sprechstunden:

Wochentags 8—12, 2—-7 Uhr,
Sonn- u. Feiertags 9—12 Uhr. .

L Ei
« Waise gelten-mitten Ü

Itiiua am. sameinemnal: pro Pfo. eine. 16.-—
Yeintie Margarine

    
 

 

_ „ „ „ 13.—
la. solltet- „ „ „ 4.--
Tafel-Artikel » » ..‑ 1.60

m 5911.2.—empfiehlt

A. Handelns
vorm. Geigen Horn

Hundsfeldk Breslauerstraße 1.
 

Gesellen-Verein Felsenfest.

Sonnabend, der-» ne. Januar e. Je. —
im Lokale von Herrn Meuzel «

Stiftungs-Fest
bestehend in

san-, humor. beseitigen und neitosuiig

Einlaß 6 gar. eiztnsaug 61/, Abr.
Herren 8.—- Mark, Damen 2.—— Mark.

Es ladet sreundlichst ein "

 

  

Der Vorstand

I gebrauchte

äck l-
« H Mirschine
zu kaufen gesucht.

ärmere. bibiilliiivti
yäofierei. ‘

 

Reinrassiger, ostfriefischer

bliebst-interessi-
Buch

zu verkaufen.

sinplgtoiniilüeiii
, Wslesonliaua
pundsfeld bei Breslau. s  



Befanntmacbung.
Durch Stadiverordnetenbeschluß vom 18.11.20

—- genehmigt laut Verfügung des Herrn Regierungs-
präfideaten vom 9 12.20 l. A. V. 5951 —- sind die
Gemeindezufthläge zur Grunds, Gebäude-, Gewerbe-
und Betriebesteuer in der Stadt Hundeseid für 1920
von 200 aus 400 % erhöht worden. Die infolge
dieser Erhöhung naci zuzahlenden Beträge sind alsbald,
spätestens aber bis 15. Februar 1921 mit den bia da-
hin sättigen Steuern, an die hiesige Kämmereikafse zur
Vermeidung der zwang-weisen Beitreibung abzufahren
Eine besondere Benachriehtigung der Steuerpflichtigen
erfolgt nicht.

anzubieten, ben 12. Januar 1921.

Der Mitgift-at
 

 

r? « «
Für die Geschenke, Glückwünsche und «

sonstigen Aufmerksamkeiten anllßlich un-

serer goldenen Hochzeit sprechen wir hier-

mit unseren

herzlichsten Dank aus.
Dom. Schlelbitz, den 13. Januar 1921.

tL Traugott Kabon u. Frau.
    J 
 

Mitgliederversammlung
am Kontrahent-, den 15. Januar 11.215.

nachmittags l Uhr im Elysium in Den.

Einladung oder Mitgliedakarte berechtigt zum
(Eintritt.

Eingesührte Gäste sind willkommen.

Verband zur Wahrung der wirtschaftl.
Interessen der Landwirte

der Kreise Oele und GroßiWarteuberg

Möb e l
in einzeln. Stücke-, foioie ganze

STIHE Auswahl : Iolsnungbsnsftattunilku 2
W bei langjähriger GarantieW

Knlante Iahlnngebedingnngenl

LGto Bordag Ptolemsattdiaaftn Ue
vle-a—vtub. auuinnerfir.

II- Vgranzoige. ‘N
Sibyflcnort

P. Müllers Saal- u. Garten-Etablissement
. »Zur Erhob-M

Sonnabend-, den 22. d. uns.

Großer

in großer Auswahl
empfiehlt billigsl «

Hundsfelder Stadtblatt.

ssssss Hilf-I FI-
Sspsi“retten! Jäianbfgltgixlle

Ist-soc Frau mein wirksamesOhne fede Berufs-
störnng gebrauchtdie Spezialöniitttvestl b.

eZiegel. und Blutstockungen. „mm.
für Unsehädlichkeit, Erfolg schon in 2-3 zg. Gelb zurück.
Viele Dankschreiben oorhanden, welche die Güte und Wirkung
meines spezialmitielz erweisen. Schützen Sie sieh vor
minderwertiger-e Nachehinungem die oon allen Seiten durch
grobe Rollame angeboten werden und wenden Sie sich, wenn
Ihnen wirklich geholfen sein soll, unter Mitteilung, wie lange

ie schonleidem vertrauensvoll immer nur an O. G. Ihre“.
diilr Sorten», Gamburg 19 E. K. Gppmdorserwog 2,1l,

Bach t h titfe
empfieha

lllllmlthr stumm

 

 

Moder-til
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— Es ladet sreundliehft ein

wäsner’s man Hundsfeld.
heut Beamtin den 16. Januar a.

 

Reue siedelte-—-

Hierzu ladet ergebensi ein

ff. ‘gt’attiett.

D. O.

— Sacrau, Lindenruh
Juh.: 8. Ethernet.

w achtangi 1a
Seit anno 1914 noch nicht dagewesenl

- Am Sonnabend, den 29. d.
/.jg17 Mis. findet ein

Bockfest
mit verlaiung 1 Biegeabatiieo

statt. Hierzu ladet sreundlichsi ein
D. D.

Auf' l! aum Schienen-in
nun] Go’rlitz, Quittung „3. Flugs-taki

Sonntag, den 16.Januar er.

Gr. Bockfest » :
mit Verlosnng eines starken

Bartes
Es ladet ergebenst ein

 

  

 

 

P. Kleiner-n

tionnd Bänsnh Glockschütz.
y Zu dem am Sonntag, den 16.

« 4‘·· Januar er. siattsiadenden

« Gr. gamma,
maskiert nnd numaakiert,

Konrad man.

Erofl-Weigelsdorf.
Sonntags den 16.Jannar er.

Großes Tanzmunügen
wozu freundlichst einladet

ß. Kaufen

Rauot’sKunersdorf- Gasthaus.
Sonntag, den 16. Januar er.

Großes Bock-Fest
Anfang 5 Uhr.

Das Romitee.

Domatschina. -
Zu dem am Dienstag, den 18. Januar er.

stattfindenden

Iienllsnhafts-ltränzelnn
ladet sreundlichsi ein

Gustav Fiel-tun

Sibyllenort.
Saal- und Garten-Einbl. „8m: Erholung-«

Sonntag, den 16.Jannar 1921

braves Tanzvergnügen.
Es ladet sreundliehst ein " ‚

« Paul Müller.

Drucklachen

 

 

   

 

ladetfreundlichst ein

 

 

 

 

  Hunddselder Satdtblatt,.9nnbßfeib.

Satt]. daikeveteiu
HundsfelT

Honnabeain d. 22. cJenmar
aber ds 7 Uhr

ilnnmmlueg
bei Was-neu

Beitrag, Theater u. man}.
W Der Vorstand.

Erklärung.
Unter Bezugnahme aus die
in Sie. 94 des Hundafelder
Stadtblattea vom 21. Ne-
vember 1920 enthaltene
Warnung, erkläre ich hier-
mit, daß ich unter den
beiden starken Frauena-
personen die Ehesrau und
die Tochter des Stellende-

Flbockschütz nicht gemeint
a e.

Entsinnst-, den 12. Januar

Milch-Zank Insel Sacher.
anpassen-.

Dienamidaien
18—20 Jahre alt, bei
hoh m Lohn aufs Land
g.esucht Zu erfragen in
der Eies-Hist d Zig. 1 -

1 kräftige-a, sauberea-

Yieaflmiidaien
kann sich zum 1. 2. 21
melden bei

Burghardt. Hunden-d
Gasthof „3a: zaudre-«

Tuchtige

Bedienung--
srme

kann sich melden.

»Gelber Löwe-«
Hundafeiin

Heirat!
Anständige Frau, 40

Jahre alt, mit eingerichteter
Wirtschaft wünscht Be-
kaautsrhaft eian Herrn
zwecks ipäter Heirat. Off.
unter H. S. 5 a. d. (Siefebf'.
d 8te

m Weißnähen
sowie einfache schneide-ei

und; zur Kaaüknatiaa
empfiehlt sich

Frau M. Zöllner
Hundsield, sacrauerstrasie 1.
Treppenaufgang im bete.

beieseaneiisliaai.
Schrank 140 Mk.
nett-teue- 7o Mit,
Küchenschränkchen 50 Mk.‚
Plüschaofas,
Küchen (7 teiltg),
Vertlkow, Spiegel

verkauft

Richard Plump-
Tischlermeister,

eHunde-few, Obrkilzerstn 14.

Qntiäiffnngs-
Anzug

neu, verkauft

Schneider-geschäft,
Yeeekanerflrasze 36 a.

Eine’gute, hgcbtragenbe

Milchxiege
sieht zum Verkauf bei

i}. Voll-nann-

 

 

 

 

 

 

  flammen, an Feebnilz
 

esse-re kam-es sum-eure ein«-se usw« "geraume. um«-sen
n ..«---

sitzerg Karl Jänseh in b

2 starke

Futter-
Heime-ine-

fieEieu zum Verkauf.

Weite Ili. 17.
Gebraus-sites

Luftgewehr
und einen

Photo-Apparat
(Größe 9X12) verkauft

Heedert Steinen“,
Qroß-mtfißwiß.

1 Gänsirih
zur Zucht zu verkaufen.
Was?a sagt die Geschäftsst.

harten-Zither
für 60 Mark,

Mauer Magens-mit
für Post geeignet, mittlere
Geiße, 80 Mark,

5 nun-antun
billiggzu verkaufen-.

Spannen siliylleaatl
am Bahnhosä

Einen 3 “

xaftenmaaeu
verkauft

welschen Qellectn 23.

 

 

 

 

  

 

MeomwBekufsstkmm
erm-HEFT-L Fli-

ÆTTZOU“0:90 ufåeiakäxduys .

zu haben bei - J}

Hermann KÖhler,
Mike-—-progeeie,
Oundaseld

mies
LMTIÆII

MZorn-We

 

 

Ausgekämmte
::Haaren

tauft sed. Po en; ans werden

nun. m t. summte
angefweigtwim löpfe, Teile,
Unterlagen, sowie Haar-
kettea, Broschen und Ringe
g?“dJuegegeuhaiusgesalzenten nnd

Paul Maiwald
Hundsfeld, Nimm.

liluge hauen .
verwenden bei Perioden-
störang die echten Men-
struatienstrepfen

Frabar
Erfolg garantiert.

Adler-Dionen
genanntem.

Husten immun,
Verlchleimnng

Schreibe allen Leidenden gerne
umsonst womit ich mich von
meinem schweren Lungenleiden
selbst befreite

Zinn- „Stürmer,
Hannover H 148, Qsterstr. 56
Auch bei Hautjucleu, Weiten,
artige, o enen Beingefchwüren
gern um onst Auskunft. Rück-
marke erwünscht.

Arbeitsbücher
final-leises Italtllltt.

 

extra
freut.
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